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»Alles war anders«
TERROR Gedenken und Podiumsdiskussion mit Buchautoren zum Olympia-Anschlag

von miryam gümbel

Wovon man nicht sprechen 
kann, darüber muss man 
schweigen.« Mit diesem 
Satz  des österreichischen 

Philosophen Ludwig Wittgenstein mode-
rierte die Leiterin des Kulturzentrums der 
Israelitischen Kultusgemeinde München, 
Ellen Presser, am vergangenen Sonntag 
eine Gedenkminute für die Opfer des Ter-
roranschlags vom 5. September 1972 an. 
Mit einer Schweigeminute gedachten die 
zahlreichen Besucher im Hubert-Burda-
Saal der Opfer, während die Namen ver-
lesen wurden: David Berger, Seew Fried-
man, Josef Gutfreund, Elieser Halfin, Josef 
Romano, Amizur Shapira, Kehat Shorr, 
Mark Slavin, André Spitzer, Jaakow Sprin-
ger, Mosche Weinberger sowie Anton Flie-
gerbauer.

»Unbestreitbar klar ist, dass am 5. Sep-
tember 1972 der Anschlag palästinen-
sischer Terroristen die heiteren Olym-
pischen Spiele in München in blutige 
verwandelten. Elf israelische Sportler und 
ein deutscher Polizist verloren ihr Leben. 
Ein Teil der Attentäter überlebte und kam 
kurz danach auf obskure Weise frei«, fass-
te Ellen Presser die Ereignisse zusammen.

DOKUMENTATION Was geschehen war, 
haben Roman Deininger und Uwe Rit-
zer in ihrem 527 Seiten starken, bei dtv 
erschienenen Buch »Die Spiele des Jahr-
hunderts. Olympia 1972, der Terror und 

das neue Deutschland« festgehalten. Mit 
ihnen sprachen auf dem Podium über das 
Geschehen von damals Gemeindepräsi-
dentin Charlotte Knobloch, Innenminis-
ter Joachim Herrmann und Augenzeuge 
und Fotograf  Shlomo Levy, moderiert von 
Emanuel Rotstein. 

Schnell wurde klar, dass nach dem Zu-
schlag der Olympischen Spiele für Mün-
chen das Konzept hieß: Heitere Spiele. 
Nichts sollte an Olympia 1936 in Berlin 
unter den Nationalsozialisten erinnern. 
Polizei war so gut wie nicht zu sehen. 
Auch auf erkennbare Sicherheitsmaßnah-
men wurde bewusst verzichtet. Die Terro-
risten hatten ebenso wie alle anderen Ein-
blick in die jeweiligen Abläufe, auch was 
ihre Verbrechen betraf. 

Mit einer Schweigeminute 
gedachten die Besucher 
im Hubert-Burda-Saal der 
Opfer.

Shlomo Levy, damaliger Kontaktmann 
und Dolmetscher für die israelischen 
Sportler, hatte mit einer Fotoausrüstung 
aus einem wenige Stockwerke höher gele-
genen Appartment das Geschehen in der 
Wohnung der Terroropfer dokumentiert.

Hätten Polizei und Politik besser vor-
bereitet sein müssen? Attentate palästi-

nensischer Terroristen hatte es bereits im 
Vorfeld gegeben wie zum Beispiel den 
Anschlag auf eine El-Al-Maschine auf dem 
Münchner Flughafen Riem. Dennoch: Die 
Welt sollte ein Bild von einem heiteren 
Sportfest erleben. Die Polizei war kaum 
sichtbar und unzureichend ausgerüstet. 

ANGEBOT Warum nahm die Politik in 
dieser außergewöhnlichen Gefahrensitua-
tion das Angebot der Israelis nicht an, ein 
eigenes Spezialkommando zur Befreiung 
der Geiseln zu schicken? Das Grundgesetz 
habe dies verboten, erklärte Herrmann. 
Erst nach dem Desaster baute die Bun-
desrepublik schnell eigene Einheiten wie 
die GSG 9 und andere Polizeistrukturen 
auf. Charlotte Knobloch erinnerte zudem 
an das geplante Attentat zur Grundstein-
legung von Gemeindezentrum und Syn-
agoge am Jakobsplatz, das nur dank der 
Aktivitäten der Münchner Polizei hatte 
verhindert werden können.

Zurück zu dem Tag, der die Weltge-
schichte  ebenso verändert hat wie die 
Welt des Sports. Wie erinnert sich die heu-
tige IKG-Präsidentin an diesen Tag? »Alles 
war anders«, sagt Charlotte Knobloch. Ihre 
Tochter war damals Hostess bei den Olym-
pischen Spielen. Telefonisch sei sie nicht 
zu erreichen gewesen, die Sorge war groß. 
Wie sehr sich das Leben verändert hatte, 
schildert Charlotte Knobloch in zwei Sät-
zen: »Morgens ging ein fröhliches Kind 
aus dem Haus. Abends kam eine ernste 
junge Frau zurück.«

Die gesamte Münchner jüdische Ge-
meinschaft stand unter Schock und war 
gegen eine Fortsetzung der Spiele. Wie 
sahen es andere, wollte Moderator Rot-
stein von der Diskussionsrunde wissen. 
Zumindest eine längere Pause wäre für so 
manchen wünschenswert gewesen, doch 
die Sportfunktionäre waren dagegen und 
ließen die Spiele weitergehen.

AKTEN Das Drama nahm am 5. September 
seinen Lauf. Per Hubschrauber wurden 
die Geiseln auf den nahe gelegenen Flie-
gerhorst Fürstenfeldbruck geflogen. Die 
beiden Buchautoren haben das Geschehen 
minutiös aufgearbeitet. Die Akten liegen 
heute weitgehend im Bayerischen Haupt-
staatsarchiv in München. Allerdings sind 
bis heute nicht alle einzusehen, ein The-
ma, um das sich Innenminister Herrmann 
kümmern wolle.

Zum Abschluss der Veranstaltung kri-
tisierte Charlotte Knobloch noch einmal 
die schlechte Ausrüstung der Polizei, die 
dieser damals zur Verfügung stand. Eng 
damit verbunden war der tödlich enden-
de Einsatz des deutschen Polizisten Anton 
Fliegerbauer, der während der Spiele einer 
Einsatzhundertschaft der Bereitschaftspo-
lizei zugeteilt war. Mit einer völlig unzu-
reichenden Waffe sollte er vom Dach eines 
Gebäudes des Militärflughafens aus gegen 
die Terroristen kämpfen und helfen, die 
noch lebenden Geiseln zu befreien. Der 
Polizist wurde bereits zu Beginn des Ein-
satzes tödlich getroffen.

Frecher Cousin Heine
KONZERT Wolf Biermann singt und liest in der IKG

Der Dichter und Liedermacher Wolf Bier-
mann hat in seinem Werk immer wieder 
auf Heinrich Heine Bezug genommen. 
Am deutlichsten in Deutschland. Ein Win-
termärchen (1972), seinem Poem, dem er 
nicht nur denselben Titel gab. Biermann 
setzte sich darin – ähnlich wie Heine vor 
ihm – kritisch mit seinem schwierigen Va-
terland auseinander. Und bald nach seiner 
Ausbürgerung 1976 suchte er das Heine-
Grab auf dem Friedhof am Pariser Mont-
martre auf. 

Am Donnerstag, 15. September, 19 Uhr, 
führt Wolf Biermann unter dem Motto 
»Mein frecher Cousin Heinrich Heine« 
eine literarische und musikalische »Zwie-
sprache« mit ihm. Das Grußwort spricht 
Anton Biebl, Kulturreferent der Landes-
hauptstadt München.  Die Veranstaltung, 
eine Kooperation der Offenen Akademie 
der Münchner Volkshochschule und des 
IKG-Kulturzentrums, findet statt im Jüdi-
schen Gemeindezentrum, St.-Jakobs-Platz 
18. Anmeldung ist unbedingt erforderlich. 
Karten zu 18 € sind im Vorverkauf er-

hältlich unter der Kursnummer O244090 
unter www.mvhs.de, dem Link www.
mvhs.de/programm/lesungen-wortwech-
sel.18702/O244090, unter der Rufummer 
(089) 48006-6239 oder im Büro des IKG-
Kulturzentrums unter karten@ikg-m.de 
(Stichwort: Biermann) oder (089) 20 24 
00-491. 

Das Konzert bildet den Abschluss des 
Programms »Erinnerung für die Zukunft«, 
das die Münchner Volkshochschule und 
das Kulturzentrum der Israelitischen Kul-
tusgemeinde zum Festjahr »1700 Jahre 
jüdisches Leben in Deutschland« durchge-
führt haben. Wolf Biermann wurde 1936 
in Hamburg geboren und übersiedelte 
1953 in die DDR. Die Ausbürgerung des 
kritischen Künstlers löste 1976 eine große 
Protestbewegung in Ost und West aus. Der 
Dichter, Essayist und Liedermacher Wolf 
Biermann wurde im Laufe seines künstle-
rischen Schaffens vielfach ausgezeichnet. 
Sein neues Buch Mensch Gott! versammelt 
Gedichte und Texte aus insgesamt fünf 
Jahrzehnten.                                   ikg

Olympiade 1972
JAHRESPROJEKT »Zwölf Monate – 
Zwölf Namen, 50 Jahre Olympia-Attentat 
München« stehen für ein Gedenkjahr an 
jede Einzelpersönlichkeit, die bei dem 
Massaker am 5./6. September 1972 in 
Fürstenfeldbruck ermordet wurde. Ab 
1. September erinnern Museum und 
Stadt Fürstenfeldbruck an den Ringer 
Mark Slavin. Eine Lichtinstallation und 
eine Informationsstele zu Mark Slavin 
vor dem Museum, Fürstenfeld 6b, 82256 
Fürstenfeldbruck, nehmen Bezug auf die 
Ausstellung »Olympia 1972«, die vom 
29. Juli bis 23. Oktober 2022 in Fürst-
enfeldbruck zu sehen ist. Mark Slavins 
Traum war es, Israel als Sportler bei der 
Olympiade in München zu vertreten. Er 
wuchs in Minsk auf und wurde mit 17 
Jahren jüngster sowjetischer Champion 
im Ringkampf. Aufgrund zunehmender 
antisemitischer Repressalien wanderte 
er im Mai 1972 nach Israel aus, wo er 
binnen weniger Wochen zur israelischen 
Olympia-Hoffnung wurde. Der 18-jährige 
Ringer fieberte auf sein Olympiadebüt 
hin, das für Dienstag, den 5. September 
1972 angesetzt war. Stattdessen wurde 
Mark Slavin beim gescheiterten Ver-
such, die israelischen Geiseln auf dem 
Fliegerhorst Fürstenfeldbruck zu befrei-
en, von den palästinensischen Atten-
tätern erschossen.  ikg

Hommage
VORTRAG Unter dem Motto »Metaphy-
sik der Worte« findet am Donnerstag, 
8. September, 19 Uhr, ein Abend für 
die jüdische Religionsphilosophin und 
Lyrikerin Margarete Susman (1872–1966) 
statt mit einem Vortrag von Andreas 
Kilcher. Karten für die Veranstaltung 
im Lyrik Kabinett, Amalienstr. 83a, gibt 
es an der Abendkasse. Die in Hamburg 
gebürtige und in Zürich verstorbene 
Margarete Susman ist vor allem als 
Essayistin bekannt: als Vordenkerin des 
Feminismus und der Renaissance des 
Judentums, später auch als Deuterin des 
Holocaust. Die Veranstaltung gehört zu 
einem Symposium des Lehrstuhls für 
jüdische Geschichte und Kultur.   ikg

Erneuerung
KULTUR Der Europäische Tag jüdischer 
Kultur 2022 unter dem Motto »Erneu-
erung« wird als Fortbestand mit Vari-
ationsvielfalt verstanden. Dazu gehört 
Information und Musik »Über Gott und 
die Welt«, ausgewählt aus der Musik 
Israels, vorgetragen durch »Die drei 
Kantoren« Tal Koch, Hemi Levison und 
Assaf Levitin. Das Konzert im Jüdischen 
Gemeindezentrum am Jakobsplatz 
beginnt um 17 Uhr. Kartenvorbestellung 
ist möglich unter karten@ikg-m.de oder 
unter (089) 20 24 00-491. Vorher um 15 
Uhr gibt es noch eine öffentliche Syna-
gogenführung mit Ellen Presser. Das Ge-
samtprogramm ist vollständig ersichtlich 
unter www.ikg-m.de/kultur. ikg

 
 
 
 
 

Synagogenplatzkarten  
 
 

Der Verkauf der Platzkarten für die Hauptsynagoge 
„Ohel Jakob“ am Jakobsplatz anlässlich der Hohen Feiertage  

für das Jahr 5783 hat begonnen. 
 

Er findet jeweils dienstags und mittwochs von 10 bis 12 Uhr 
im Gemeindezentrum am Jakobsplatz 18, 4. Stock, Finanzreferat (Kasse), statt. 

 
Die bezahlten Plätze werden mit einem Namensschild versehen. 

 
Wenn Sie Ihren Platz beibehalten wollen, bitten wir Sie, diesen 

bis spätestens 16. September 2022 zu erneuern, da er nach 
diesem Zeitpunkt von der Verwaltung anderweitig vergeben werden muss. 

 
Für eventuelle Rückfragen steht Ihnen Frau Elisabeth Schmauß  

gerne zur Verfügung: Telefon (089) 20 24 00-130, Fax (089) 20 24 00-106 oder 
E-Mail: e.schmauss@ikg-m.de 

 
 
 
 

V.l.n.r.: Roman Deininger, Uwe Ritzer, Joachim Herrmann, Charlotte Knobloch, Emanuel Rotstein und Shlomo Levy. Foto: Astrid Schmidhuber


